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Interview

Wie Meyrin GE 
in die Umwelt 

investiert 

KAMPAGNE 

«Es lohnt sich, 
TikTok auf dem 

Radar zu haben»

«Es braucht
einen sorgsamen 
Umgang mit
der Natur»
Monica Besomi

Head of Sales & Marketing bei Ferrovia Monte Generoso
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Liebe Leserinnen 
und Leser 
Wir wollen nicht nur Ihre 
PET-Getränkeflaschen 
zurück, gerne nehmen wir 
auch Ihr Feedback ent-
gegen. Es freut mich jedes 
Mal, wenn ich persönlich 
oder per E-Mail eine 
Rückmeldung zu unserem 
Magazin oder einem  
einzelnen Artikel erhalte. 
Von Zeit zu Zeit wollen  
wir es genauer wissen –  
wie jetzt gerade. Lesen Sie  
zuerst in Ruhe unsere  
Zeitschrift, und nehmen  
Sie dann ganz am Schluss, 
auf der letzten Seite an  
der Umfrage teil. Es gibt 
auch etwas zu gewinnen. 
Vielen Dank.

Ihr
Jean-Claude Würmli
Geschäftsführer PET-Recycling Schweiz

editorial

14Mit dem Hip Bag auf die Piste
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Aktiv gegen Littering

Neu gibt es das Rivella «Schwei- 
zer Minzen» in Bio-Qualität sowie  
Rivella Grapefruit, das für ein  
erfrischend neues Rivella-Erlebnis  
sorgt.

Zusammen mit Coop Naturaplan hat 
Rivella mit «Schweizer Minzen» erst-
mals ein Bio-Getränk auf den Markt 
gebracht. Das neue Rivella wird nach 
Anforderungen von Naturaplan pro-
duziert und entspricht den strengsten 
Knospe-Richtlinien von Bio Suisse. 
Alle Zutaten stammen aus biologi-
scher Landwirtschaft, die das Wohl 
von Mensch, Tier und Natur ins Zen-
trum stellt. Das kohlensäurehaltige Ge- 
tränk erfrischt mit einem Aufguss aus 
Orangen-, Apfel- und Marokkominze, 
die in der Schweiz angebaut werden. 
Rivella «Schweizer Minzen» ist mit 
20 Prozent Milchserum angereichert. 

Dadurch kommt die Minzen-Note 
deutlich zum Tragen. Im Vergleich 
zu Rivella Rot enthält es 48 Prozent 
weniger Zucker und weist lediglich 
19 Kilokalorien pro Deziliter auf. Das 
neue Getränk gibt es in der 5-Dezili-
ter-PET-Flasche in der ganzen Schweiz 
exklusiv bei Coop. Mit Rivella Grape-
fruit wurde dieses Jahr eine weitere 
neue Sorte lanciert. Dabei stammte 
der Wunsch nach dieser Geschmacks-
richtung von den Konsumentinnen 
und Konsumenten selbst, sie haben 
sich innerhalb einer umfangreichen 
Marktbefragung für die neue Ge-
schmacksrichtung entschieden. Rivella 
Grapefruit ist erfrischend fruchtig und 
weist 47 Prozent weniger Zucker auf 
als das Original Rivella Rot. Das leichte 
Rivella Grapefruit ist im Detailhandel 
und in der Gastronomie als Limited 
Edition erhältlich. (el)

Rivella: 
Neue Geschmackserlebnisse

Auf dem Schwanenplatz in Luzern 
machten Cédric Québatte und sein 
Botschafter-Team von der Interessen- 
gemeinschaft für eine saubere Umwelt  
(IGSU) Ende Juli mit einer sogenann-
ten Bekenneraktion auf das Littering 
aufmerksam. PETflash hat ihn kurz 
dazu befragt.

PETflash: Herr Québatte – was genau 
müssen wir uns unter einer Beken- 
neraktion vorstellen? Cédric Québatte:  
Im Mittelpunkt unseres Auftrittes  
steht ein Plakat, auf dem die Passan-
tinnen und Passanten sich mit ihrer 
Unterschrift, einem Statement oder 
einer Zeichnung symbolisch gegen 
Littering bekennen können und damit 
versprechen, die Umwelt nicht zu ver-
schmutzen. Wir sind mit dieser Aktion 
im Sommer in vielen Städten sowie an 
Autobahnraststätten unterwegs und 
machen dabei auch auf den Clean-Up-
Day aufmerksam.

Welche weiteren Sommeraktionen 
führen Sie durch? Wir haben ver-
schiedene spannende Präventions- 
und Sensibilisierungsaktionen, die 
wir auf die Strasse und zu den Leuten 
bringen, um sie zu sensibilisieren. 
Der «Littering-Tatort» ist beliebt, 
weil man da als Detektiv herausfin-
den muss, wer gewisse weggeworfene 
Gegenstände gelittert hat. 

Wie hat sich die Littering-Situati-
on in der Pandemie-Zeit verändert? 
Es sind dieselben Orte betroffen wie 
schon zuvor, aber zum Teil ist es so-
wohl in Städten als auch im Naherho-

lungsgebiet von der Menge her mehr 
– während der Pandemie hat das Lit-
tering zugenommen, ob aus Frust, 
Langweile oder Unachtsamkeit. Und 
natürlich sind heute auch neue Litte-
ring-Gegenstände wie weggeworfene 
Masken zu sehen. Aber das Thema 
bleibt zu jeder Zeit aktuell – und da-
mit auch unsere Sensibilisierungsak-
tionen. (el)

Cédric Québatte anlässlich 
der Bekenner-Aktion in Luzern.
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Fokus

	 Mit Weitblick
                      zum Recycling 
Neu laden drei Recyclingstatio-
nen die Gäste der Zahnradbahn 
zum Monte Generoso sowie des 
Campings Monte Generoso dazu 
ein, PET-Getränkeflaschen, Glas, 
Alu sowie Papier schön geord-
net und direkt vor Ort zu entsor-
gen. Dies ist Teil einer langfristi-
gen Nachhaltigkeitsstrategie der  
Ferrovia Monte Generoso (FMG), 
die vom Migros-Kulturprozent 
unterstützt wird. 

Je nach Standort und gewählter Per-
spektive ist die neue Recyclingstation 
vor Mario Bottas architektonischem 
Meisterwerk Fiore di pietra auf der 
Spitze des Monte Generoso schön zu 
erkennen. Farblich abgestimmt, aber 
vom Material her unterschiedlich, 
verschwindet der üblicherweise pro-
fane Alltagsgegenstand fast schon im 
atemberaubenden Gesamteindruck 
des majestätischen Gipfelbaus des 
Tessiner Stararchitekten. Und gleich-
zeitig nimmt die Sammelstation eine 
wichtige und sehr konkrete Rolle ein –  
genau da vor Ort und eingebettet in 
die Philosophie der Monte-Generoso- 
Bahn, wie sich das Unternehmen ge-
genüber der Umwelt verhalten will. 

1328 Höhenmeterdifferenz

Vor dem Gipfelerlebnis ist zuerst die 
Fahrt dorthin angesagt. Neun Kilo-
meter legt der orange-blau glänzende  
Bhe-4/8-Doppeltriebwagen der Mon- 
te-Generoso-Bahn von seinem Start 
aus in Capolago zur Bergstation Ge-
neroso Vetta zurück. In 55 Minuten 
überwindet er 1328 Höhenmeter bei  
einer maximalen Steigung von 20 Pro- 

zent. Dabei hält er zuerst am SBB- 
Bahnhof in Capolago-Riva San Vitale, 
wo die meisten Gäste zusteigen. Bis 
auf die beiden Kreuzungsstationen 
San Nicolao und Bellavista und das 
kurze Stück auf dem Gipfel verläuft 
das Trassee eingleisig. «Zum Teil sind 
die Gleise 130 Jahre alt», sagt Monica 
Besomi, Head of Sales & Marketing 
bei Ferrovia Monte Generoso (FMG), 
während der Zug gemächlich, aber 
bestimmt den Berg erobert und den 
Blick auf die weitläufige Landschaft 
eröffnet. «Aus diesem Grund erneu-
ern wir innerhalb von vier Jahren den 
Eisenbahnoberbau und stellen dafür 
den Betrieb jeweils im Winter ein.» 
Die Arbeiten befinden sich gerade in 
der Halbzeit, «wir werden also noch-
mals zwei Winter lang die nächste 
Hälfte der insgesamt fast neun Kilo-
meter langen Strecke sanieren».

9000 Fahrmeter 

Wie in diesen Zeiten üblich sitzen die 
begeisterten Passagiere mit Masken 
im Zug. Es wird vor allem Italienisch 
und Deutsch gesprochen, unzählige 
Bilder werden geschossen. Alt und 
Jung klebt förmlich an den Fenstern, 
um jeden dieser 9000 Fahrmeter so 
richtig zu geniessen. «Wir sind froh, 
dass wir dieses Jahr im Mai die Fahr-
ten wiederaufnehmen konnten», sagt  

Text von Eric Langner   Fotos von Sven Germann

Monica Besomi. Und die Leute kom-
men. Vor allem viele Einheimische. 
«Das liegt auch daran, dass wir be-
reits letztes Jahr während zweier Mo-
nate und 2021 während der ganzen 
Saison unseren Tessiner Gästen einen 
Rabatt von 50 Prozent auf die Fahrt 
gewähren.» Viele seien schon länger 
nicht mehr hier oben gewesen und 
könnten dies nun nachholen, prä-
zisiert sie. Und so erklärt sich auch 
das Staunen bei der Einfahrt in die 
Bergstation, wo Mario Bottas Fiore 
di pietra für Entzücken sorgt: «Viele 
Tessinerinnen und Tessiner sehen das 
Bauwerk zum ersten Mal.»

Seit 1890 unterwegs

Der Monte Generoso ist im wahrs-
ten Sinne des Wortes ein Urgestein 
des Tessiner Tourismus. 1890 fuhr 
die Bahn zum ersten Mal. Danach 
erlebte sie einige Hochs und noch 
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Auf dem Monte Generoso lockt nicht nur die Aus- 
sicht (links unten), sondern auch die Architektur 
(oben links). Monica Besomi (unten rechts) gibt Aus-
kunft zu den neuen Recyclingstationen (oben rechts) 
und zum Engagement der Ferrovia Monte Generoso.



mehr Tiefs. Bis zum Punkt, als Ende 
der 1930er-Jahre die Gleise hätten 
abgebaut werden sollen. Verhindert 
hat das Gottlieb Duttweiler, Migros- 
Gründer und -Legende. Noch heute 
wird die Monte-Generoso-Bahn vom 
Kulturprozent der Migros unterstützt 
und wie ein grosser Schatz gehegt 
und gepflegt – mit dem neuesten Hö-
hepunkt 2017, als das Gipfelgebäude 
Fiore di pietra eingeweiht werden 
konnte. «Seither kommen viele Leute 
– gerade auch Architekturstudentin-
nen und -studenten – extra deswegen 
auf den Monte Generoso», freut sich 
Monica Besomi. «Und wegen der ku-
linarischen Köstlichkeiten in unseren 
Restaurants», fügt sie lachend an. 
«Wir haben Einheimische, die nur 
dann hochfahren, wenn ein ganz be-
stimmter Kuchen vorrätig ist.»

Drei Recyclingstationen

Und weil der Monte Generoso ein 
solcher Schatz sei, müsse dieser auch 
so behandelt werden, sagt Monica 
Besomi: «Es braucht einen sorgsa-
men Umgang mit der Natur. Darum 
haben wir vor zwei Jahren eine ei-
gene Roadmap verabschiedet, wie 
wir unsere Firma nachhaltig in die 
Zukunft bringen wollen.» Verschie-
dene Aktivitäten sind dazu geplant, 
etwa ein jährlicher Clean-Up-Day im 
Frühling, wenn der Berg von unzäh-
ligen freiwilligen Helferinnen und 
Helfern der Summit Foundation vom 
liegen gelassenen Abfall befreit wird. 
«Zudem sind wir Swisstainable sowie 

myclimate beigetreten – bei mycli-
mate sind wir die erste Bergbahn im 
Tessin und der erste Campingplatz 
der Schweiz.» Seit dem 5. Juli haben 
die Gäste auf dem Monte Generoso 
sowie auf dem dazugehörigen Cam-
pingplatz zudem die Möglichkeit, ihre 
Abfälle bereits vor Ort zu trennen und 
in die verschiedenen Recyclingkanäle 
zu geben. «Zusammen mit PET-Recy-
cling Schweiz haben wir insgesamt 
drei Recyclingstationen aufgestellt, 
wo neben dem allgemeinen Abfall 
PET-Getränkeflaschen, Aludosen, Glas- 
flaschen und Papier geordnet ent-
sorgt werden können.» Zwei der 
Recyclingstationen befinden sich auf 
dem Gipfel: beim Picknickplatz und 
im Freien vor dem Selbstbedienungs-
restaurant. Hier fügt sich das auf die 
Bedürfnisse der FMG abgestimmte 
Modell fast nahtlos ins Gesamtbild 
ein – und ist, wegen der Lage im Frei-
en, erst noch mit einem praktischen 
Dach versehen, damit das Sammelgut 
trocken bleibt.

51 Wanderkilometer

Weitere Recyclingstationen sollen ge-
mäss Monica Besomi in Zukunft fol-
gen, gerade bei der Zwischenstation 
Bellavista. «Nächsten Sommer wer-
den wir hier mit den Umbauarbeiten 
fertig sein und unseren Gästen eben-
falls wieder ein kleines Getränke- und 
Snackangebot zur Verfügung stellen 
– und dann braucht es hier ebenfalls 
Recyclingstationen.» Bellavista ist 
auch ohne Bahn zu erreichen, in der 

Nähe befindet sich ein grosser Park-
platz. «Für viele Besucherinnen und 
Besucher ist dies auch die Ausgangs-
station für eine der zahlreichen Wan-
derungen auf unserem insgesamt  
51 Kilometer langen Wanderwegnetz. 
Oder sie kommen mit dem Mountain-
bike, obwohl wir keine eigentlichen 
Bike-Touren anbieten.» Und wer 
wirklich hoch hinauswill, nimmt den 
Gipfel des Monte Generoso als Start-
punkt für einen Gleitschirm-Ausflug. 
«Familien mit Kindern oder ganze 
Schulklassen erfreuen sich zudem am 
Planetenweg oder an der Bärenhöhle 
auf der italienischen Seite.»

Bevor der Zug viele der Ausflügle-
rinnen und Ausflügler wieder nach 
Capolago bringt, legen die meis-
ten noch einen kulinarischen Stopp 
in einem der Gipfelrestaurants ein. 
Oder sie buchen im Voraus ein origi-
nal Monte-Generoso-Picknickpaket, 
wie Monica Besomi anfügt: «Dieses 
bieten wir entweder in einer Papier-
tasche oder in einem unserer Monte- 
Generoso-Rucksäcke an. Es enthält 
ein Sandwich nach Wahl, Schokola-
de, eine Salami von unserem Partner 
Rapelli sowie eine legendäre Fizzy- 
Limonade der Gazzose Ticinesi –  
natürlich in einer PET-Getränkefla-
sche, die nach dem Genuss in einer 
unserer Recyclingstationen direkt vor 
Ort entsorgt werden kann.»
montegeneroso.ch

An Recyclingstationen interessiert?

E-Mail: decarlo@prs.ch

Die neuen Recyclingstationen passen bestens ins Bild und laden gemäss Monica Besomi (rechts) immer mehr zum Rezyklieren ein.
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Recycling

Seit diesem Jahr besteht für 
alle Mitglieder von PET-Recy-
cling Schweiz die Möglichkeit, die 
eingesetzten Mengen an Swiss 
R-PET von der Schweizerischen 
Organisation für Zertifizierungs- 
und Bewertungsdienstleistungen 
(SQS) zertifizieren zu lassen. Die 
ersten Getränkehersteller, wel-
che dieses Zertifikat erhalten 
haben, sind die Goba AG, Aproz 
Sources Minérales SA, Bischofs-
zell Nahrungsmittel AG, Coca 
Cola HBC Schweiz AG, Mineral-
quellen Adelboden AG und die 
Nestlé Waters (Suisse) SA.

Ende August war es so weit: Die drei 
Schweizer Getränkeproduzenten  Go- 
ba AG, Coca-Cola HBC Schweiz AG 
und die Mineralquellen Adelboden 
AG haben als Erste in der Schweiz das 
neue Unternehmenszertifikat für die 
eingesetzten Mengen an Swiss R-PET 
erhalten, für das sie sich durch die 
Schweizerische Organisation für Zer-
tifizierungs- und Bewertungsdienst-
leistungen (SQS) zuvor auditieren lies-
sen. In der Zwischenzeit haben sich 
auch die Aproz Sources Minérales SA, 
die Nestlé Waters (Suisse) SA und die 
Rivella AG für einen Audit angemeldet.

Wie Anastazija De Carlo, Projektlei-
terin Marketing bei PET-Recycling 
Schweiz, bestätigt, wird durch die-
ses Zertifikat garantiert, dass das 
eingesetzte R-PET ein rein schweize-
risches Produkt ist, dessen gesamter 
Herstellungsprozess in der Schweiz 
stattfindet: «Das Zertifikat zeigt auf, 
dass das rezyklierte Material in der 
Schweiz gesammelt, sortiert und zu 
R-PET verarbeitet wurde. Es weist zu-
dem den Umweltnutzen für das Ge-
samtunternehmen aus.»

Führend bei nachhaltigen 
Verpackungen

Wie Martin Kathriner bei Coca-Cola 
HBC Schweiz bestätigt, bedeutet das 

Zertifikat für das Unternehmen einen 
weiteren Meilenstein für dessen Ak-
tivitäten im Nachhaltigkeitsbereich. 
«Mit der Zertifizierung wurde auch 
bestätigt, dass wir einen grossen 
Beitrag im Rahmen der Aktivitäten 
von PET-Recycling Schweiz leisten 
und aktiv und transparent darüber 
informieren.» Das Zertifikat sei Coca- 
Cola HBC Schweiz sehr wichtig: «Wir 
können damit auch aufzeigen, dass 
wir eine führende Rolle bei den nach-
haltigen Verpackungen übernehmen. 
Mit unseren Bemühungen konnten 
wir rund 12’600 Tonnen CO2 einspa-
ren.» Zudem arbeite Coca-Cola HBC 
Schweiz weiter intensiv daran, den An-
teil an R-PET laufend zu erhöhen und 
somit den Fussabdruck noch mehr 
zu reduzieren. «Bereits heute pro- 
duzieren wir unsere gesamte Valser- 
Produktelinie mit 100 Prozent R-PET  
und setzen über das gesamte Sorti-
ment hinweg über 55 Prozent R-PET 
ein.»

Lokales Engagement

Auch bei der Goba AG stellt die Erhö-
hung des R-PET-Anteils ein wichtiges 
Element im Nachhaltigkeits-Engage-
ment dar. Wie Adrian Haag, Leiter 
Qualitätsmanagement und Stellver-
tretender Leiter Betrieb bei der Goba 
AG, erklärt, konnte der R-PET-Anteil 
von bisher 30 auf nun 75 Prozent er-
höht werden. «Neben der Nachhal-
tigkeit steht bei uns die Verantwor-
tung gegenüber der Allgemeinheit im 

Vordergrund – vor allem auch regio-
nal. Das Umweltengagement sehen 
wir ganzheitlich – über lokale Gren-
zen hinweg. Wir beziehen unser Gut 
aus der Natur, Mineralwasser und 
Kräuter sind zwei von vielen Baustei-
nen. Wir haben in unseren Getränken 
auch Kräuter und Pflanzen, die hier 
im Appenzellerland wachsen – darum 
ist es uns wichtig, uns für die Um-
welt zu engagieren.» Entsprechend 
sei es auch klar gewesen, sich für das 
neue Zertifikat auditieren zu lassen. 
In der Kommunikation oder auf den 
Produkten selbst werde es allerdings 
noch nicht erwähnt. «Wir freuen uns 
aber, dass wir es im Eingangsbereich 
prominent aufhängen dürfen.»

100 Prozent R-PET

Noch weiter geht die Mineralquellen 
Adelboden AG. Wie Sandra Eggler, 
Leiterin Marketing, erklärt, spielt das 
Zertifikat selbst eher eine zweitrangige 
Rolle: «Für uns war das R-PET der 
wichtige Schritt, da wollten wir von 
Anfang an dabei sein, auch wenn wir 
als KMU nicht die Führung überneh-
men konnten.» Für die Marken Adel-
bodner und Adello komme seit diesem 
Jahr nun 100 Prozent R-PET zum Ein-
satz. «Das ist ein wichtiger Teil in un-
serem Nachhaltigkeits-Engagement.»  
Das Zertifikat werde dabei sicher in 
der allgemeinen Kommunikation über 
die Nachhaltigkeit zum Einsatz kom-
men. «Auf den Etiketten der Produk-
te wird der R-PET-Anteil erwähnt, das 
Zertifikat aber nicht explizit.» Wichtig 
sei für das Unternehmen unter ande-
rem das Engagement in der eigenen 
Region: «Wir setzen uns dafür ein, 
dass unser natürliches Mineralwasser 
rein bleibt und auch die Landschaft 
geschützt wird. Zudem versorgen wir 
unseren Betrieb seit Anfang Jahr zu 
100 Prozent mit erneuerbarer Energie 
– zum Beispiel, indem wir auf dem 
neuen Produktionsgebäude eine So-
laranlage in Betrieb genommen ha-
ben.» (el) 

Neu: SQS-Zertifikat Swiss R-PET



Recycling

In der diesjährigen Kampagne 
von PET-Recycling Schweiz haben 
vor allem drei Freestyle-Profis für 
das gewünschte Aufsehen gesorgt. 
Sie gehören alle zum Gorilla-Team 
der Schtifti Foundation – die 
schon eine fast 20-jährige Erfolgs-
geschichte hinter sich hat.

Patrick Bäurer, Freestyle-Soccer-Vize- 
weltmeister, Jonny Giger, Skateboard- 
Profi, und Olivia Rufer, Breakdance- 
Künstlerin, sind Gorilla-Botschafter 
bzw. Botschafterin – und gleichzei-
tig dieses Jahr auch die Gesichter der 
Digitalkampagne von PET-Recycling 
Schweiz. Für Tobias Schoen, Co-Ge-
schäftsleiter der Schtifti Foundation, 
welche das Gesundheitsförderungs- 
und Bildungsprogramm Gorilla ins Le-
ben gerufen hat, zeigen die Spots gut 
auf, wie Gorilla funktioniert: «Im Zen-
trum unserer Aktivitäten steht immer 
die Bewegung – und diese kommt in 
der schon 20-jährigen Geschichte un-
serer Stiftung aus dem Freestyle-Be-
reich.» Über die Gorilla-Workshops 
und das Gorilla-Schulprogramm wür-
den so Jugendliche aus der Oberstufe  
und in der Lernenden-Ausbildung er- 
reicht. «Unsere Gorilla-Botschafterin- 
nen und -Botschafter gehen über 
die Bewegung auf die jungen Leute 
zu und öffnen damit auch die Türen, 
um sie für die Themen Ernährung 
und Nachhaltigkeit zu sensibilisieren.» 
Viele Schulen und Ausbildungsstät-
ten setzen regelmässig auf Gorilla –  
so erreiche man jedes Jahr rund 
60’000 Jugendliche. «Vor allem die-
ses Jahr waren die Gorilla-Workshops 
sehr gefragt, nachdem wir 2020  

Tobias Schoen 
Co-Geschäftsleiter 

der Schtifti Foundation

Über die Bewegung
Türen öffnen

Abgeholt & rezykliert
Die Post bringt Briefe und 
Pakete, aber sie holt auch 
PET-Getränkeflaschen ab. 
Und das wird geschätzt, 
wie eine Umfrage in 1900 
Schweizer Haushalten ge-
zeigt hat.

Trotz vielen Erleichterungen 
in der Hausarbeit bleibt man-
ches aus Zeitmangel auf der 
Strecke, beispielsweise das 
sinnvolle Entsorgen. Deshalb 
ist es eine prima Idee, dass 
leere PET-Getränkeflaschen 
nicht nur in eine der 50’000 
Sammelstellen schweizweit 
gebracht werden können, 
sondern sich bequem beim 
eigenen Briefkasten deponie-
ren lassen. Die Postbotin oder 
der Postbote nimmt sie in ei-
nem eigens dafür bestimm-
ten Gebührensack mit. Bei 
einer Umfrage in 1900 Haus-
halten haben die Nutzerinnen 
und Nutzer vermerkt, dass 
sie es als super Service schät-
zen, dass ihre PET-Getränke-
flaschen zu Hause abgeholt 

Corona-bedingt fast keine Aktivitäten 
an Schulen durchführen konnten.» 
Zusätzlich hat Schtifti gemäss Tobias 
Schoen nun auch das Onlineangebot 
von Gorilla ausgebaut, das vor allem 
für Lehrpersonen interessant ist. «Mit 
Kochvideos, Recycling-Anleitungen, 
Ernährungstipps und vielem mehr 
wollen wir zu einem inspirierten und 
gesunden Schulalltag beitragen.» 
Attraktiv für Schulen und Gemein-
den seien zudem die mobilen Gorilla- 
Playgrounds, «mit denen jeder Platz in-
nert weniger Minuten in einen Skate- 
park verwandelt werden kann». 
Das sei für Schulen und Gemeinden  
attraktiv, «auch weil die Playgrounds 
flexibel eingesetzt und platzsparend 
verstaut werden können – und man sie  
sowohl kaufen wie mieten kann». (el)
schtifti.ch

gorilla-schulprogramm.ch
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Thomas Hutter ist Geschäftsführer 
der Hutter Consult AG, die verschie-
dene Unternehmen und Organisa- 
tionen in ihren Social-Media-Aktivi- 
täten unterstützt – so auch PET- 
Recycling Schweiz. Mit der neuen 
Kampagne auf TikTok konnte ein 
grosser Erfolg verbucht werden. Ein 
Interview.

PETflash: Herr Hutter – die neue 
Kampagne von PET-Recycling 
Schweiz sorgt vor allem auf TikTok 
für Aufsehen. Können Sie mehr 
dazu sagen? Thomas Hutter: Wir 
wollten mit der Kampagne möglichst 
viele Leute erreichen. Das haben wir  
geschafft und unsere Zielsetzung 
sogar übertroffen. Wir haben sogar  
interne Benchmarks von TikTok 
überflügelt, die aus vergangenen 
Kampagnen stammen. In den ersten 
beiden Wellen konnten jeweils über 
2 Millionen Videoimpressionen ge-
neriert und damit jeweils mehr als 

Abgeholt & rezykliert
werden. 25 bis 30 PET-Ge-
tränkeflaschen kamen in ei-
nigen Haushalten jeweils zu-
sammen – es lohnt sich also, 
den eigenen Recyclingsack zu 
füllen. Die Zeitersparnis wird 
oft lobend erwähnt. Gerade 
ältere Konsumentinnen und 
Konsumenten schätzen den 
Service, genauso wie Fami-
lien und Single-Haushalte. 
Und statt mit dem Auto zur 
Sammelstelle zu fahren, sind 
höchstens ein paar Schritte 
nötig, um den Sack vors Haus 
zu stellen. Ein junger Mann 
kommentierte, dass man den 
Service noch bekannter ma-
chen müsste. Also: Bitte wei-
tersagen. Ebenso erwähnte 
eine Nutzerin, dass ein defek-
ter Sack subito ersetzt wurde.  
Der Service kommt also an 
bei PET-Flaschen-Nutzern. So-
wohl unterwegs wie zu Hau-
se gilt: «Jede, wirklich jede 
Flasche zählt.» (em) 
petrecycling.ch

Jetzt bestellen: petrecycling.ch/sack

«Es lohnt sich,TikTok 
auf dem Radar zu haben»

800’000 Menschen an einem einzigen 
Tag erreicht werden. Das Video ist gut 
angekommen – spannend auch, dass 
es praktisch keine negativen Kom-
mentare gegeben hat, wie es sonst bei 
Werbung oft der Fall ist. Gerade auf 
TikTok ist es wichtig, dass man nicht 
offensichtlich werberisch auftritt. 
Wenn das ins Umfeld des Kanals passt 
und man die Botschaft trotzdem gut 
platzieren kann, dann lässt sich der 
Spagat zwischen Werbung und Un-
terhaltung schaffen.

Wieso haben Sie gerade diesen Weg 
gewählt? TikTok ist für die Werbung 
noch nicht sehr offen, und wir als 
Dienstleister haben gewisse Möglich- 
keiten, Dinge auszuprobieren. Zudem  
haben viele Unternehmen diesen Ka-
nal noch nicht richtig auf dem Ra-
dar. Entscheidend war auch, dass 
PET-Recycling Schweiz ein sehr auf-
geschlossener Kunde ist, der gerne 
neue Wege ausprobiert. 

Viele Vertreterinnen und Vertre-
ter von Gemeinden gehören zur Le-
serschaft des PETflash – sehen Sie 
auch bei den Gemeinden Chancen 
für TikTok? Ich sehe das etwas kri-
tisch. TikTok hat sehr viele Eigen-
heiten, die wir bei anderen Kanälen 
nicht antreffen. Wenn eine Gemein-
de diese Plattform nutzen möchte, 
braucht es einen organischen Weg, 
sprich, es braucht intern Leute, die 
sich darum kümmern. Für eine Ge-
meinde oder eine Stadt kann TikTok 
aber interessant sein, auch wenn die 
Frage offen ist, ob sich das dann für 
die jeweilige Gemeinde auszahlt oder 
mehr allgemein – auch weil es die 
regionale Steuerung so nicht gibt. 
Und trotzdem lohnt es sich, diesen 
Kanal auf dem Radar zu haben. (el) 
hutter-consult.com

Thomas Hutter 
Geschäftsführer der Hutter Consult AG

kampagne



«Investitionen in 
Abfalltrennungssysteme 
sind rasch rentabel»
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Meyrin GE investiert auf verschiede-
ne Art und Weise in die Umwelt. Dazu 
gehört auch, die Abfalltrennung zu 
fördern – und dies ganz ohne Sack-
gebühren. Im Interview geben Aus-
kunft: Laurent Tremblet, Mitglied 
des Stadtrats von Meyrin und Olivier 
Chatelain, Leiter Abteilung Umwelt 
der Stadt Meyrin.

PETflash: Herr Tremblet, Herr 
Chatelain – Genf erhebt als einziger 
Kanton keine Kehrichtsackgebühr. 
Welche Herausforderungen hat die 
Stadt Meyrin im Alltag bei der Keh-
richtentsorgung zu bewältigen?

Laurent Tremblet: Seit Jahren erzielt 
Meyrin eine Abfalltrennquote von 
rund 50 Prozent, was ungefähr dem 
schweizerischen Durchschnittswert 
entspricht – und dies ohne finanzielle 
Druckmittel wie eine Kehrichtsack-
gebühr. Die Abfalltrennquote ver- 
bessert sich, wenn das umwelt-
freundliche Verhalten Teil des Alltags 
ist. Ohne Kehrichtsackgebühren wird 
der Abfall nämlich nicht aus finanzi-
ellen Gründen getrennt, sondern um 
alle verwertbaren Bestandteile zu re-
zyklieren.

Olivier Chatelain: Die grösste Her-
ausforderung besteht sicher darin, 
die gesamte Bevölkerung zum Mit-
machen, das heisst zur Abfalltren-
nung an der Quelle zu bewegen, und 
nicht nur die umweltbewussten Per-
sonen. 

Was unternimmt Meyrin, um die Ab-
falltrennung und das Recycling in 
der Bevölkerung optimal zu organi-
sieren, insbesondere im Alltag und 
auf politischer Ebene?

Laurent Tremblet: Seit 2000 hat der 
Stadtrat von Meyrin Kredite von 
insgesamt über 7 Millionen Franken 
genehmigt, um auf dem gesamten 
Gemeindegebiet in den Boden ver-
senkte Sammelstellen für die Abfall-
trennung einzurichten. Dies trägt zu 
einer effizienteren Abfalltrennung 
an der Quelle bei und somit auch zur 
Kostensenkung bei der Kehrichtver-
brennung. Jahr für Jahr sparen die 
Steuerzahlerinnen und Steuerzahler 
von Meyrin durch die Abfalltrennung 
über 1 Million Franken. Daher sind 
Investitionen in Abfalltrennungs-
systeme rasch rentabel, da sich hier 
Ökonomie und Ökologie verbinden 
lassen. Die mit Behältern für unter-
schiedliche Abfallarten ausgestatte-
ten Sammelstellen sind dezentral in 
den einzelnen Quartieren eingerich-
tet, um die Trennung des Hauskeh-
richts direkt vor Ort zu erleichtern. 

Olivier Chatelain: Die Gratisnummer 
0800 21 21 21 sorgt für einen nieder-
schwelligen Zugang der Bevölkerung 
zur Stadt Meyrin und stärkt die Be-
ziehungen. Ausserdem wurde eine 
mit 50 Stellenprozenten dotierte Um-
welt-Anlaufstelle geschaffen, um die 
Zusammenarbeit mit den Abwartin-
nen und Abwarten, den Hausverwal-
tungen, den Hausbesitzerinnen und 
Hausbesitzern und den Unternehmen 
zu verbessern und Sekundärrohstof-
fe vor der Kehrichtverbrennung zu 
bewahren, sodass der Rückgewin-
nungskreislauf so eng wie möglich 
gehalten werden kann.

Wie engagiert sich Ihre Gemeinde 
für eine nachhaltige Entwicklung?

Laurent Tremblet: Die von den Ge-
meindebehörden gesetzten politi-
schen Leitlinien sind stark auf Nach-
haltigkeit ausgerichtet. Beispielsweise 
wird demnächst ein Ökoquartier für 
rund 3000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner fertiggestellt. Neben den tra-
ditionellen Küchengärten besteht 
dort auch ein Projekt für urbane 
Landwirtschaft. Dabei geht es vor  
allem um den Gemüseanbau zur Be-
lieferung eines von den Anwohnenden 
mitbetriebenen Quartier-Bauernla-
dens mit lokalen Produkten. Bei der 
Entwicklung zahlreicher Projekte 
setzen wir zudem auf partizipative 
Verfahren, um die Erwartungen der 
Bevölkerung aufzunehmen und nach 
Möglichkeit zu berücksichtigen. In 

Text von Eric Langner   Foto von René Lamb



Bezug auf das Management der Was-
serressourcen ist der Lac des Vernes 
ein Auffangbecken für Sauberwasser 
mit einer Kapazität von 25’000 Kubik-
metern, in dem sich eine gestaltete 
natürliche Umgebung mit zahlrei-
chen Tier- und Pflanzenarten entwi-
ckelt hat. Ganz besonders profitiert 
hat hier die Vogelwelt – über hundert 
verschiedene Arten wurden bereits 
gesichtet!

Olivier Chatelain: Die Stadt Meyrin 
setzt sich ganz besonders für die Ar-
tenvielfalt ein, etwa durch die Auf-
wertung ökologischer Nischen. Trotz 
des Siedlungsdrucks ist dies sogar im 
Stadtzentrum gelungen. Der botani-
sche Alpengarten von Meyrin wurde 
2019 mit dem Schulthess-Gartenpreis 
des Schweizer Heimatschutzes aus-
gezeichnet. Er ist ein Naherholungs-
gebiet mit einem grossen Angebot an 
Aktivitäten, dient aber ebenso dem 

Erhalt von Pflanzenarten ausserhalb 
ihres natürlichen Standorts. Und er 
erfüllt mit Botanikführungen, Work-
shops, Vorträgen oder thematischen 
Ausstellungen auch eine pädago-
gisch-didaktische Aufgabe.

Welche zusätzlichen Massnahmen 
werden Sie mittelfristig für die Be-
völkerung und die KMU testen oder 
umsetzen?

Laurent Tremblet: Als Mitglied des 
Stadtrats ist es mir wichtig, die För-
derung von Schutzmassnahmen für 
unser städtisches Umfeld laufend 
und nachhaltig fortzusetzen, damit 
die Bevölkerung von Meyrin in ih-
rer ganzen kulturellen Vielfalt davon 
profitiert. Die Stadt Meyrin hat mehr 
Arbeitsplätze als Einwohnerinnen 
und Einwohner. Das zeigt die wich-
tige Rolle der KMU in der lokalen 
Wirtschaft, die in ihrer Tätigkeit von 

einem Vertreter der Gemeinde für 
Wirtschaftsfragen begleitet werden.

Olivier Chatelain: Mit zusätzlichen 
Kommunikationsmassnahmen soll 
die Menge der Abfälle, die der Keh-
richtverbrennung zugeführt werden, 
weiter verringert werden. Hier geht 
es auch darum, die Abfalltrennung, 
insbesondere bei PET, weiter zu ver-
bessern. Die Piktogramme wurden 
verständlicher gestaltet, damit Ge-
tränkebehälter aus PET sich leich-
ter erkennen und von den separat  
zu rezyklierenden Kunststoffflaschen 
besser unterscheiden lassen. In die-
sem Zusammenhang dürfte auch die 
Harmonisierung der visuellen Dar-
stellungen im Bereich Abfallrecy-
cling in den Genfer Gemeinden dazu 
beitragen, dass der Kanton bei der 
Abfalltrennung an der Quelle weitere 
Fortschritte macht. 

«Die von den

Gemeindebehörden

gesetzten politischen

Leitlinien sind stark

auf Nachhaltigkeit

ausgerichtet.
     Laurent Tremblet

«Die grösste
Herausforderung

besteht sicher darin,
die gesamte

Bevölkerung

zu bewegen.
   Olivier Chatelain

zum Mitmachen



Die Klimaschutzorganisation My 
Blue Planet in Winterthur hat eine 
Menge kreativer Ideen, was Städ-
te und Gemeinden, Bewohnerinnen 
und Bewohner in der Schweiz für das 
Klima tun können.  

Mit der Kampagne «SolarAction» will 
My Blue Planet Gemeindeverant-
wortliche im Kanton Zürich motivie-
ren, ihren Beitrag zur Umsetzung der 
Energiestrategie 2050 zu leisten. Dazu 
bietet die Klimaschutzorganisation 

My Blue Planet macht 
vorwärts

innovation

Evian geht neue Wege und lädt zuerst zum Staunen 
und dann zum Trinken ein. Modedesigner Virgil Ab-
loh hat mit «evian (re)new» einen faszinierenden 
und gleichzeitig nachhaltigen Mineralwasserspender 
entworfen, der schon bald in stilvollen Wohnungen 
und trendigen Büros zu sehen sein wird. 

Der neue Mineralwasserspender «evian (re)new» besteht 
aus einer eleganten Basisstation und der nachhaltigen 
5-Liter-«Water Bubble». Diese wird zu 100 Prozent aus 
R-PET gefertigt. Sie ist hauchdünn, womit im Vergleich zu 
einer 1,5-Liter-PET-Getränkeflasche nochmals 60 Prozent 
Material eingespart werden können. Die Bubble zieht sich 
nach jedem Gebrauch weiter zusammen und verwandelt 
«evian (re)new» in eine sich ständig verformende Skulp-

«evian (re)new»: 
Nachhaltiges Designobjekt

tur. Entworfen wurde das moderne und gleichzeitig mini-
malistische Design des Sockels von Modedesigner Virgil 
Abloh, Creative Advisor for Sustainable Innovation Design 
für Evian. Das schlichte Design spiegle für ihn die Rein-
heit des Wassers wider: «Pures, natürliches Mineralwasser 
ist so, wie es die Natur vorgesehen hat – rein und erfri-
schend.» Über die Bedeutung von zukunftsweisenden In-
novationen wie «(re)new» sagt Virgil Abloh: «Wie wichti-
ge Design-Ideen unser Leben verändern können, hat mich 
schon immer inspiriert. Gespannt erlebe ich mit, wie Evian 
mit dieser Innovation die Grenzen des Machbaren ver-
schiebt. Mit diesem neuen Spender werden wir Evian-Mi-
neralwasser zu Hause künftig ganz anders konsumieren 
als bisher.»

ihre Unterstützung an. Die Stadt Win-
terthur ist als Erste mit an Bord. Wenn 
andere Städte und Gemeinden mitma-
chen, könnten bis 2024 auf öffentli-
chen und privaten Dächern im Kanton 
Zürich weitere 1,5 Millionen Quadrat-
meter Panels die Sonne einfangen und 
Vorbildfunktion für private Immobi- 
lienbesitzerinnen und -besitzer haben. 
An einer Medienorientierung im Juni 
2021 informierte Ina Paschen, verant-
wortliche Kampagnenleiterin für «So-
larAction» bei My Blue Planet, zusam-
men mit dem Zürcher Regierungsrat 
Martin Neukom, dem Winterthurer 
Stadtrat Stefan Fritschi sowie Daniela 
Peter von Swissolar darüber, wie es 
weitergehen kann und soll. 

Kernstück ist der «Solartracker», der 
aufzeigt, wie gross das Solarpoten- 
zial einer Liegenschaft oder einer Stadt 
bzw. Region sein kann. Zudem wird der 
Fortschritt bei der Umsetzung der Visi-

on abgebildet. Weil My Blue Planet mit 
originellen Ideen vorgeht, lassen sich  
die Gemeinden gerne beraten. Nebst 
Informationen setzt Kampagnenleite- 
rin Ina Paschen auf spür- und sichtbare 
Aktionen, die das Gemeinschaftsgefühl 
stärken. Geplant sind Blumentöpfe auf 
Trottoirs, nicht nur mit Natur bepflanzt, 
sondern auch mit Hinweistafeln, wie 
viel Energie auf den Hausdächern mit 
den Solarpanels erzeugt wird. «Nach-
vollziehbar sein und ein Gemein-
schaftsgefühl hervorrufen muss der 
Klimaschutz», meint Ina Paschen. 

Auch die Recycling-, Reusing- und 
Repair-Angebote, die Give-and-take- 
Boxen sowie Secondhand einzukau-
fen, sind wirkungsvolle Wege, um das 
Konsumverhalten in bessere Bahnen 
zu lenken. Damit können alle gegen die 
Rohstoffverknappung, die Abfallberge 
und die Umweltbelastung kämpfen. (em)
myblueplanet.ch

Medienorientierung im Juni 2021 (v. l. n. r.) 
Ina Paschen, My Blue Planet, Stefan Fritschi, 
Stadtrat Winterthur, Daniela Peter von  
Swissolar, und Regierungsrat Martin Neukom. 
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Chemisches Recycling
als Ergänzung

Im Schweizer PET-Getränkeflaschen-
Kreislauf werden Flaschen wieder 
zu Flaschen. Doch was passiert 
mit anderen Produkten, die ganz 
oder zum Teil aus PET bestehen? 
Die Walliser DePoly SA hat mit 
einem chemischen Recycling-Ver-
fahren die Lösung gefunden und 
macht so aus bestehendem wie-
der neues PET.

Kleidungsstücke, Stoffe oder Artikel  
aus Kunststoffmischungen, wie etwa 
aus einem PET-PVC-Gemisch, wurden  
bis anhin meist im Siedlungsabfall 
entsorgt. Doch auch dieses PET soll-
te zurückgewonnen und aufbereitet 
werden. Das beschlossen Samantha 
Anderson, Christopher Ireland und 
Bardiya Valizadeh schon während 
ihrer Zeit an der ETH Lausanne. Aus  
diesem Grund haben sie das Start-up- 
Unternehmen DePoly SA gegründet – 
um einen Beitrag für die Bekämpfung 

Designobjekt 
mit R-PET-Bubble: 
«evian (re)new».

der weltweiten Umweltverschmut-
zung durch Plastik zu leisten

Aus Alt macht Neu

Mit dem Verfahren der DePoly SA wer-
den Lösungsmittel eingesetzt, welche 
die chemischen Verbindungen in 
PET-Artikeln aufbrechen, sodass eine 
Flüssigkeit (Ethylenglykol) und ein 
Pulver (Terephthalsäure) entstehen, 
die sich anschliessend zur Herstellung 
von Kunststoffen derselben Art wie 
der des Ausgangsstoffes einsetzen 
lassen. Dies wird auf einer Demons-
trationsanlage bei der lokalen Abfall- 
entsorgungsanlage UTO in Uvrier VS 

umgesetzt. Hier werden die Rohstof-
fe für PET-Plastik gewonnen, die an 
die Hersteller von PET-Harz verkauft 
werden. Wie Samantha Anderson 
erklärt, lässt sich so aus gebrauchtem 
Abfallmaterial wieder hochwertiges, 
sauberes PET herstellen.  Dank die-
ser optimierten Recyclingtechnologie 
könnten zusätzlich zum schweizeri-
schen PET-Recycling-System weitere 
PET-Artikeltypen rezykliert werden, 
was die Wiederverwertungsquote in 
der Schweiz erhöhe. Derzeit bezieht 
DePoly seine Ausgangsstoffe von lo-
kalen und internationalen Unterneh-
men, die ihre komplexen Produkte 
selbst nicht rezyklieren können. Ge-
mäss Unternehmenszahlen lassen 
sich mit diesem Verfahren rund 2900 
Liter Erdöl pro produzierter Tonne PET 
einsparen. Der Energiebedarf ist um 
zwei Drittel geringer als bei der Neu-
herstellung von PET. (el)
depoly.ch

Auch Frederic Haas, Country Manager von Danone Waters /  
Evian-Volvic Suisse, ist begeistert und betont die Notwen-
digkeit, sich als Marke kontinuierlich weiterzuentwickeln 
und sich für eine bessere Umwelt zu engagieren: «Mit ‹(re)
new› erweitern wir nicht nur das Angebot an natürlichem 
Evian-Mineralwasser für zu Hause. Unter dem Motto ‹(re)
think the way you drink› revolutionieren wir mit ‹(re)new› 
die Art, wie Evian in den eigenen vier Wänden getrunken 
oder auch für unterwegs abgefüllt werden kann.»

«evian (re)new» ist seit dem 1. Oktober 2021 zunächst in 
limitierter Stückzahl exklusiv über coop.ch erhältlich. Für 
39 Franken erhalten Konsumentinnen und Konsumenten 
ein Startpaket, bestehend aus der Basis, zwei Bubbles 
und einer wiederauffüllbaren «Evian x Virgil Abloh x So-
ma»-Trinkflasche aus Glas. Einen Karton mit zwei 5-Liter- 
Bubbles gibt es für 9.90 Franken ebenfalls bei coop.ch. (el)
evian.ch
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PET-à-porter

umgehängt
Normalerweise wollen Frauen und Männer nicht zu viel auf den Hüften haben, schon gar nicht 
im stilvollen Skianzug, der für die nächste Wintersaison gekauft wurde. Aber einen Hip Bag auf den 
Hüften tragen, das wollen alle. Darin findet sich Platz für das Wichtigste, und er macht auch zum 
neuen Skidress eine gute Falle. Und das gute Gewissen fährt mit: Der Stoff besteht zu 50 Prozent aus 
rezyklierten PET-Getränkeflaschen und ist PFC-frei. Und sollte es auf der Piste doch einmal wie wild 
schneien – der Hip Bag ist wasserabweisend und hält alles schön trocken. 
nahmoo.ch
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Der Sommer ist vorbei, das Zelt nicht 
nur versorgt – sondern vielleicht zu 
einem Seesack umgewandelt worden. 
Aus ehemaligen Militärzeltblachen 
fertigt Frischfrech Seesäcke an, die 
– schön gewachst – nicht nur ein 
Hingucker sind, sondern ein idealer 
Reisebegleiter. Früher füllten Aben-
teurerinnen und Abenteurer diese mit 
dem Nötigsten und heuerten auf dem 
nächsten Kahn an – heute kann es  
je nach Pandemielage schon genügen, 
den Seesack neben das Bett zu  
hängen und von der Südsee zu träumen. 
frischfre.ch Bild: zvg
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Selber Kleider, Taschen, Wohnaccessoires 
oder Tisch- und Heimtextilien nähen? 
In den Lockdowns und bereits davor 
haben viele Frauen und Männer gelernt, 
mit Nadel und Faden Kunststücke zu 
erschaffen, die lange für Freude sorgen. 
Jetzt gibt es den attraktiven Bio-Baum-
woll-Viskose-Stoff von Kreando, der  
zu neuen Meisterwerken animiert. Er 
kommt nicht nur frisch und originell 
daher, er wurde zudem aus ehemaligen 
PET-Getränkeflaschen und alter Kleidung 
hergestellt. Dem Nähen steht also nichts 
mehr im Weg!
kreando.ch

Bild: zvg

treuherzig
Wenn die Tage kürzer werden, das Sonnenlicht 

wieder rar – dann ist eine gute Freundin gefragt, 
die mit einem durch dick und dünn geht. 

Die Brook-Kuschelpuppe aus der «Bonikka all 
Natural»-Linie von Tikiri ist schon für kleinste 

Kinder geeignet und macht auch Eltern glücklich: 
Der Körper und das zweifarbige Kleid bestehen 

aus 100 Prozent Baumwolle, die Faserfüllung aus 
rezyklierter Polyesterwatte. Brook hat noch viele 

Geschwister, die weitere Familienmitglieder gerne und 
sanft angekuschelt durch den Winter begleiten. 

dasspiel.ch
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46°51’55.4”N 8°39’20.0”E
Meine kleine Heldin

GPS

«Lachen, quieken und hin und wie-
der ein ausgelassenes Schreien –  
da stürmen Kinder aus der Haldi- 
Gondel. Ein Mädchen fällt mir dabei  
besonders auf. Sie stellt sich selbst-
bewusst neben mich und fordert 
ihre Gspänli auf, ihr alle leeren PET- 
Getränkeflaschen zu übergeben.  
‹Hast du keine?›, fragt sie den mür-
risch dreinschauenden Bub. Nein, 
er habe eine Alu-Dose dabei. ‹Die 
will ich nicht, die musst du bei einer  
anderen Recyclingstation entsor-
gen!› Sie sammelt weiter die Flaschen  
ein und drückt sie zusammen, bevor 
sie mich damit füttert. Die Kinder 
stürmen aus der Talstation hinaus, 
wo schon die Lehrerin wartet und 
sie auf dem Vorplatz versammelt. 
‹Ich warte noch schnell auf die an-
deren!›, ruft das Mädchen und 
setzt sich neben mich auf die Bank. 
Als die nächste Gondel unten an-

kommt, folgt der Rest der Klasse – 
und das Mädchen wird erneut mit 
den unterschiedlichsten PET-Geträn-
keflaschen eingedeckt. Ein frech 
grinsender Bub streckt ihr die Plas-
tikverpackung seines Sandwiches 
entgegen: ‹Das ist im Fall auch PET.›  
– ‹Aber keine Getränkeflasche.› – 
‹Ach was, das merkt niemand.› Sie 
hält die Hände über meine Öffnung 
und wehrt die Versuche ihres Schul-
kameraden ab, die Verpackung 
doch reinzuschmeissen. ‹Vergiss es›, 
faucht sie ihn an und folgt ihm nach 
draussen zur Lehrerin. Puh, Glück 
gehabt, sage ich mir. Und dann mer-
ke ich, dass sie ihren Turnsack hat 
liegen lassen. Jetzt hoffe ich, dass 
es jemand von der Bahn merkt. Da 
kommt sie nochmals, nimmt ihre 
Tasche und tätschelt mich im Vor-
beigehen. Ach, wenn nur alle so 
wären.» (el)

Verloren – und 
wieder gefunden.
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PET und Papier – 
zwei Partner 

Unser Tastsinn mag Papier. Es hat 
einen natürlichen Touch, man fasst 
es gerne an. Die Haptik einer Ver-
packung wird in einer zunehmend 
virtuellen Welt immer wichtiger. Es 
sind die echten, unverfälschten Er-
fahrungen, die heute zählen. Als In-
haber einer Druckerei müsse ich das 
ja sagen, denken Sie jetzt vielleicht. 
Stimmt, aber ich mag auch PET. Die 
beiden Stoffe ergänzen sich und sind 
aus unserer Welt nicht wegzuden-
ken. Während PET vor Feuchtigkeit 
schützt und transparent gefertigt 
werden kann, was zum Beispiel den 
Inhalt eines Beutels sichtbar macht, 
lässt sich Papier gut bedrucken und 
ermöglicht attraktive Gestaltungs-
möglichkeiten. Optisch wirkt Papier 
natürlich, es steht deshalb bei den 
Konsumentinnen und Konsumenten 
hoch im Kurs. Als Vater zweier schul-
pflichtiger Kinder ist mir Nachhal-
tigkeit ein Anliegen. Deshalb tätige 
ich Investitionen immer auch nach 
ökologischen Gesichtspunkten und 
versuche möglichst umweltschonend 
zu produzieren. Dies fängt bei der 
Plattentechnologie, die ohne Chemie 
auskommt, an und endet bei der Lie-
ferung der Druckerzeugnisse mit dem 
Velokurier. Ressourcen wiederzuver- 
werten, ist das Gebot der Stunde. Hier 
kann sowohl PET als auch Papier 
punkten. Das macht die beiden Stoffe 
kostbar. Es verwundert deshalb nicht, 
dass man sie auch Wertstoffe nennt.

kolumne

John Huizing
CEO der Künzle Druck AG in Zürich 
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Umfrage

Jede, wirklich jede 
             Meinung zählt! 

Gefällt Ihnen dieser PETflash? 
Welcher Artikel hat Sie besonders interessiert? 

Fehlt etwas? 

Auf diese und ein paar weitere Fragen hätten wir gerne 
Ihre Antwort – und dies immer mit dem Ziel, 

noch besser zu werden und noch mehr auf Ihre 
Wünsche einzugehen. 

Und alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer nehmen 
automatisch an der Verlosung von 3 PET-Schneekugeln 

und 10 PET-Sammelcontainer-USB-Sticks teil. 

Wir freuen uns, von Ihnen zu hören. 

Der Link zur Umfrage: petrecycling.ch/umfrage


